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Annuitätendarlehen
Nom.zins bei 3,5 % Tilg., 80% Beleih.
Kreditsumme 350.000 Euro
Banken mit LZ. mtl. Rate
Beratung vor Ort 10 Jahre in Euro

Überregionale Zinsangebote

Quelle: Stand: 26.11.2021

Weitere Informationen und Erläuterungen zum Thema

Zusammenhang von Zinssatz und
Eigenkapital

www.aachener-zeitung.de/ratgeber/geld/
www.aachener-nachrichten.de/ratgeber/geld/

Trend: stagnierend

BB-Bank 0,67 1.216,25
Sparda-Bank West 0,90 1.283,33
Aachener Bank 1,09 1.338,75
Deutsche Bank 1,14 1.353,33
Postbank 1,18 1.365,00
PSD Bank West 1,19 1.367,92

Consorsbank 0,80 1.254,17
Degussa Bank 0,80 1.254,17
Comdirect 0,80 1.254,17
1822direkt 0,83 1.262,92
Debeka Bausparkasse 1,00 1.312,50
Provinzial Nord-West 1,10 1.341,67
Allianz 1,29 1.397,08

Dienstwagen für Fahrten zur Arbeit – Homeoffice-Zeiten beachten
STEUERRATGEBER

Ü berlässt ein Arbeitgeber
seinem Arbeitnehmer ein
Fahrzeug unentgeltlich

auch zur privaten Nutzung und für
die Fahrten zwischen Wohnung
und Arbeitsstätte (erste Tätigkeits-
stätte), ist der damit gewährte Vor-
teil steuerpflichtiger Arbeitslohn.
Der Gesetzgeber sieht für die Be-
rechnung des Vorteils bei Nutzung
für private Zwecke zwei Werter-
mittlungsmethoden vor: die pau-
schale Nutzungswertermittlung
nach der sogenannten Ein-Pro-
zent-Regelung und die Einzel-
nachweismethode mit Fahrten-
buchführung.

Heute wollen wir jedoch die
Fahrten zwischen Wohnung und
Arbeitsstätte und den damit in Zu-
sammenhang stehenden geldwer-
ten Vorteil in den Fokus der Be-
trachtung rücken. Vor allem im
Hinblick auf die durch Corona be-
einflussten Arbeitsregelungen, ins-
besondere in Verbindung mit der
Arbeit im Homeoffice, machen un-
ter Umständen ein Handeln not-
wendig. Der geldwerte Vorteil für
die Gestellung eines Dienstwagens

für Fahrten zur Arbeit kann auf
zwei verschiedene Arten berech-
net werden.

Zum einen nach der pauschalen
Berechnungsmethode, bei der der
Arbeitnehmer 0,03 Prozent des in-
ländischen Bruttolistenpreises des
Fahrzeugs im Zeitpunkt der Erst-
zulassung, multipliziert mit den
Entfernungskilometern zwischen
Wohnung und Arbeitsstätte, mo-
natlich versteuern muss. Hierbei
liegt der Berechnung die Annah-
me zugrunde, dass das Fahrzeug
an mindestens 15 Tagen pro Mo-
nat für solche Fahrten genutzt
wird. Diese Berechnungsmetho-
de nimmt keine Rücksicht da-
rauf, falls das Fahrzeug tatsäch-
lich an weniger als 15 Tagen pro

Monat genutzt wurde. Nur Mona-
te, in denen das Fahrzeug gar nicht
zur Nutzung zur Verfügung stand,
bleiben unberücksichtigt.

Zum anderen kann der geld-
werte Vorteil auch durch eine Ein-
zelbesteuerung erfolgen. Im Un-
terschied zu der pauschalen
Berechnungsmethode wird der
geldwerte Vorteil hierbei mit 0,002
Prozent des vorgenannten Brutto-
listenpreises, multipliziert mit den
Entfernungskilometern, aber un-
ter Zugrundelegung der tatsäch-
lichen Anzahl der Fahrten, ermit-
telt. Diese Berechnungsmethode
ist gegenüber der pauschalen
0,03-Prozent-Regelung günstiger,
wenn die Anzahl der Arbeitstage
weniger als 15 pro Monat
beträgt.

Ein Beispiel: Ein Fahrzeug mit
einem Bruttolistenpreis von 40.000
Euro wird an zehn Tagen pro Mo-
nat für Fahrten zur Arbeit (20 Ent-
fernungskilometer) genutzt. Bei
der Pauschalregelung beträgt
der monatliche Nutzungsvorteil
40.000 Euro x 0,03 Prozent = 12
Euro x 20 km = 240 Euro. Bei der

Einzelbesteuerung wären es nur
40.000 Euro x 0,002 Prozent = 0,80
Euro x 20 km x 10 Tage = 160 Euro.

Der geldwerte Vorteil ist bei der
monatlichen Gehaltsabrechnung
zu berücksichtigen, Lohnsteuer
und Sozialversicherungsbeiträge
sind zu erheben und abzuführen.
Im Laufe eines Jahres ist es nicht
gestattet, zwischen den beiden Be-
rechnungsmethoden zu wechseln.
Sollte sich am Ende eines Jahres
herausstellen, dass gegenüber ei-
ner bislang durchgeführten pau-
schalen Ermittlung die Einzelbe-
steuerung günstiger ist, ist eine
Korrektur des zu viel versteuer-
ten Arbeitslohns über die Einkom-
mensteuererklärung möglich.

Um die nachträgliche Minde-
rung des bislang versteuerten Ar-
beitslohns beantragen zu können,
bedarf es allerdings plausibler Auf-
zeichnungen darüber, wann das
Fahrzeug tatsächlich zu Fahrten
zur Arbeit genutzt wurde. Es muss
sich nicht um ein Fahrtenbuch
handeln. Formlose, aber nach-
vollziehbare Aufzeichnungen sind
ausreichend.

Sofern der Arbeitgeber dazu be-
reit ist, ist auch eine andere Kor-
rekturmöglichkeit möglich. Zwar
ist ein Wechsel der Ermittlungsme-
thoden im Laufe eines Jahres nicht
gestattet, jedoch eine rückwirken-
de Änderung für das gesamte Jahr
schon. Hierzu muss der Arbeitneh-
mer die geforderten Aufzeichnun-
gen über die einzelnen Fahrten
seinem Arbeitgeber zur Korrektur
der Gehaltsabrechnungen, aller-
dings aller Gehaltsabrechnungen
von Januar an, vorlegen. Durch die
Reduzierung des geldwerten Vor-
teils rückwirkend im Lohnsteu-
erabzugsverfahren sind auch die
Sozialversicherungsbeiträge zu
korrigieren. Dies geschieht näm-
lich nicht bei der Änderung des
Arbeitslohns im Rahmen der Ein-
kommensteuerveranlagung.

Letztere Möglichkeit ist selbst-
verständlich mit Arbeit für Ar-
beitgeber und Arbeitnehmer ver-
bunden, jedoch ersparen sich
hierdurch beide Beteiligten Beiträ-
ge zur Sozialversicherung.
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Konzerne im Kampf gegen Plastikmüll
VON FLORIAN RINKE

DÜSSELDORF Eigentlich sollte Bar-
bara Schöneberger nur für Plakate
posieren – aber das war der Mode-
ratorin zu wenig. Die Produktidee
sei so gut gewesen, dass sie sich
stärker engagieren wollte, erzählt
sie bei einem Besuch des Start-ups
Blaue Helden in Düsseldorf. Das
Team um Gründer Christoph Hee-
ren entwickelt Spülmittel, Glas- oder
Badreiniger in Tablettenform. Statt
immer wieder neue Plastikflaschen
mit den Putzmitteln zu kaufen, kön-
nen die Kunden inzwischen in Dro-
geriemärkten wie dm einfach zu den
Tabletten greifen und die Reiniger
zu Hause mit Wasser selbst anrüh-
ren. „Ich bin leidenschaftliche Plas-
tikvermeiderin, scheitere aber oft im
Alltag, insofern war mir der Nutzen
direkt klar“, sagt Schöneberger, die
sich nun an dem Düsseldorfer Start-
up beteiligt hat.

Der Kampf gegen den Plastik-
müll ist eine der größten Heraus-
forderungen im Bestreben
um mehr Nachhaltigkeit. Im-
mer wieder tauchen schockie-
rende Bilder auf von Inseln aus
Plastik, die im Meer treiben.
Deutschland zählt beim Pro-
Kopf-Verbrauch von Plastik
in Europa zu den Spitzenrei-
tern. Das Problem ist: Ein gro-
ßer Teil des Plastiks wird nicht
recycelt, sondern immer noch
verbrannt – und vom restli-
chen Kunststoffmüll werden
auch noch große Mengen von
Deutschland ins Ausland exportiert.

Viele Unternehmen arbeiten da-
her inzwischen an Lösungen für das
Problem. Es gibt Start-ups wie Blaue
Helden, die den Verbrauch senken
wollen. Andere, wie Plastic Fischer
aus Köln, versuchen den Müll aus
den Flüssen zu fischen, bevor er im
Meer landet. Und wieder andere wie
die Düsseldorfer Konzerne Henkel
und Metro verbünden sich mit Sozi-
alunternehmen, um die Plastikpro-
blematik in Asien und Afrika zu be-
kämpfen.

Henkel hat sich dafür bereits
2017 mit Plastic Bank zusammen-
getan, inzwischen gibt es Spülmit-
tel und Shampoo in Flaschen aus
sogenanntem Social Plastic. Seit
diesem Jahr macht auch der Han-
delskonzern Metro mit – und auch
Blaue Helden kooperiert mit dem
kanadischen Sozialunternehmen.
Gründer David Katz schafft mit sei-
nem Sozial-Start-up Anreize, dass
Plastik in den asiatischen Ländern
gesammelt und zu Recyclingstati-
onen gebracht wird. Die Sammler
erhalten eine Prämie für das Ablie-
fern des Kunststoffs, Plastic Bank

wiederum bereitet die Abfälle auf,
so dass sie wiederverwendet werden
können. „Social Plastic“, nennt Da-
vid Katz das Produkt dieses Prozes-
ses. Das Geld für diese Arbeit kommt
wiederum von Unternehmen.

„Wenn jedes Stück Plastik fünf
Euro wert wäre, würde man davon
nichts in der Umwelt sehen“, sagt
Katz:„Das Problem ist also nicht das
Plastik, sondern wir.“ Inzwischen
gibt es nach Angaben von Plastic
Bank knapp 35.000 Sammler welt-
weit, die mehr als eine Milliarde
Plastikflaschen gesammelt haben.

Umweltschützer sind skeptisch

„Wir sagen nicht, dass wir die
Welt retten werden“, sagt Veronika
Pountcheva, Global Director Corpo-
rate Responsibility bei Metro: „Wir
wissen, dass noch sehr viel mehr ge-
tan werden muss.“ Dennoch ist die
auf mehrere Jahre angelegte Ko-
operation mit Plastic Bank aus ih-
rer Sicht ein wichtiger Schritt. Allein
in diesem Jahr will Metro dazu bei-
tragen, dass mehr als eine Million
Kilogramm Plastikmüll abgefangen

werden, bevor sie im Meer landen.
In Umweltorganisationen blickt

man mit gemischten Gefühlen auf
die Bemühungen der großen Kon-
zerne. „Es spricht nichts dagegen,
wenn Unternehmen Menschen
dabei unterstüt-
zen, Plastik aus
der Umwelt auf-
zusammeln“,
sagt Thomas Fi-
scher, Bereichs-
leiter Kreislauf-
wirtschaft bei der
Deutschen Um-
welthilfe: „Aber
wenn man grö-
ßer denkt, muss
man zunächst
mal fragen: Wie kommt das Plas-
tik da überhaupt hin – und tun die
Unternehmen genug, damit weni-
ger Müll produziert wird?“ Aus Fi-
schers Sicht wird das Plastik „in ho-
möopathischen Mengen gesammelt
gemessen an dem, was in der Um-
welt landet.“

Ähnlich sieht das Manfred Santen
von Greenpeace:„Es würde deutlich
mehr Sinn machen, wenn Henkel

und Co. ihre Herstellerverantwor-
tung ernst nehmen, Mehrwegver-
packungen und ein funktionieren-
des Rücknahmesystem einführen
und Plastik aus der hiesigen Abfall-
verwertung nutzen würden – anstatt

die überwiegende
Anzahl an Produk-
ten nach wie vor
aus fabrikneuem
Kunststoff herzu-
stellen.“ Aus sei-
ner Sicht würden
sich Unterneh-
men mit dem von
Katz propagier-
ten „Social Pla-
stic“ grüner ma-
chen als sie sind.

Auch die Veranwortlichen bei
Henkel und Metro wissen, dass
mehr passieren muss. Ulrike Sa-
piro, neue Nachhaltigkeitschefin
bei Henkel, setzt auf die Kreislauf-
wirtschaft, bei der praktisch keine
Abfälle mehr anfallen sollen. „Aber
das können wir nicht alleine ma-
chen“, sagt sie. Es brauche Koope-
rationen. Auch Veronika Pountche-
va würde gerne die Recyclingquote

erhöhen. Doch dafür, sagt sie, müss-
ten auchVerpackungen von Anfang
an anders entwickelt werden. Aktu-
ell bestünden viele Verpackungen
aus unterschiedlichen Material-
schichten. Diese seien nicht so ein-
fach zu recyceln.

„Ressourcen schonen“

Der Weg zu einer Welt frei von
Plastikmüll ist lang, das hat auch
Blaue-Helden-Gründer Christoph
Heeren gemerkt. Aber: „Wir müs-
sen lernen, mit unseren Ressourcen
schonender umzugehen.“ In seinem
Konzept ist die Kooperation mit Pla-
stic Bank nur eine Ergänzung, die
eigentliche Reduzierung der Ab-
fallmenge findet mit dem eigentli-
chen Produkt, den Reinigungstab-
letten, statt. Barbara Schöneberger
will künftig dafür sorgen, dass noch
mehr Menschen auf die Tabletten-
variante umsteigen, um den Plastik-
müll zu reduzieren: „Ich werde jetzt
als Botschafterin meine Reichwei-
te nutzen – und wenn es kommer-
ziell am Ende gut läuft, dann umso
besser.“

Der hohe Verbrauch auch hierzulande sorgt weltweit für Probleme. Unternehmen und Start-ups suchen Lösungen.

Indien, Mumbai: EinMann sammelt wiederverwertbareMaterialien an der vonMüll übersäten Küste. Einige deutsche
Unternehmenwollenmit dem Start-up Plastic Bank Anreize setzen, das Recycling in asiatischen Ländern zu stärken –
und bietenwiederumVerpackungen aus „Social Plastic“ (kl. Foto) an. FOTOS: DPA/IMAGO

„Wenn jedes Stück
Plastik fünf Eurowert
wäre,würdemandavon
nichts in derUmwelt
sehen. DasProblem ist
also nicht dasPlastik,

sondernwir.“
DavidKatz,

Gründer des Start-upsPlastic Bank

W arum passt die Stelle zu
Ihnen? Finden Sie Ihren
Motivationssatz.

Leicht passiert es, dass man die
gleichen Formulierungen benutzt
wie Dutzende andere Bewerbe-
rinnen und Bewerber. Deshalb le-
gen einige Unternehmen Wert auf
den sogenannten „Motivations-
satz“. Mit ihm zeigen Sie, warum
Sie für dieses Unternehmen und/
oder diese Stelle die richtige Per-
son sind. Folgende Fragen helfen
bei der Formulierung:

Was bietet dieses Unternehmen
und warum ist das für mich wich-
tig?

Welche Anforderung in der Stel-
lenanzeige passt genau zu meiner
Berufserfahrung?

Welche Aufgaben erwarten mich
und wie passen sie zu meinen be-
ruflichen und persönlichen Kom-
petenzen?

Ansprechpartner bei Fragen: Regio-
nalagentur Region Aachen (Koordinati-
on der Beratungsstellen Perspektiven im
Erwerbsleben), Telefon: 0241/9278721-
43, E-Mail: regionalagentur@regionaa-
chen.de; Agentur für Arbeit (Berufs-
beratung im Erwerbsleben), Telefon:
0241/897-1111, E-Mail: Aachen-Dueren.
Projekt-Ich@arbeitsagentur.de
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SERIE
Perfekt
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MAINZ Der Austausch von beschä-
digtem Bargeld aus den Hochwas-
sergebieten in NRW und Rhein-
land-Pfalz gegen neues Geld läuft
bei der Bundesbank in Mainz wei-
ter auf vollen Touren. Inzwischen
haben nach Angaben der Bank Be-
troffene Geldscheine und Münzen
im Wert von insgesamt 86,7 Millio-
nen Euro eingereicht. Die Scheine
stammen von Banken und Sparkas-
sen – etwa aus zerstörten Geldauto-
maten – oder von Privatleuten. Die
wegen des Hochwassers von Mitte
Juli oft stark mit Schlamm, Abwäs-
sern und Heizöl verdreckten Geld-
scheine werden von Expertinnen
und Experten im Analysezentrum
für Falschgeld und beschädigtes
Bargeld der Bundesbank in Mainz
gereinigt, getrocknet und geprüft,
damit die Einreichenden ihr Geld in
frischen Noten zurückbekommen.
Für die Bürgerinnen und Bürger ist
der Service kostenlos. Die Möglich-
keit zum Umtausch ist laut Bundes-
bank zeitlich unbegrenzt. (dpa)

KURZNOTIERT

„Flutgeld“: 86,7 Millionen
Euro umgetauscht


